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Vreuße n.
Berlin , 6. Mai. Der Fürst Barclay de Tolly ist

nach St. Petersburg abgereist .
Der General=Major Beier, Inspekteur der Remonten ,

#t von hier nach Havelberg abgegangen .
— Aus guter Quelle vernimmt man, daß eine Unter¬

handlung mit der königl. niederländischen Regierung an¬
geknüpft worden, welche ganz speziell bezweckt, für die
durch die Rheinisch =Westindische Kompagnie
zU bewirkenden Versendungen nach Amerika die Zollbe¬
freiung zu erlangen , wogegen sich diese anheischig machen
würde, ihre Waaren, als Consignations =Güter, durch
die Hände der neuerrichteten Niederländisch =Westindischen
Gesellschaft an die Orte ihrer Bestimmung befördern
zu lassen.

Berliner Börse am 5. Mai. Staats =Schuld¬
Scheine Briefe 87 1/12, Geld 87⅞ ; pr.
Griefe 101 ¼, Geld 101%; pr. engl. Anl. 1822 Briefe
100¾, Geld 100¼;

Rußland .
Manifest Seiner Majestät des Kaisers.

Von Gottes Gnaden, Wir Nikolas der Erste, Kaiser
#ud Selbstherrscher aller Reußen 2c. 2c. 2c.

Der im Jahre 1812 mit der ottomannischen Pforte
Keschlossene Friede von Bucharest , nachdem er sechszehn
Jähre lang der Gegenstand von häufig erneuerten Strei¬
Egkeiten gewesen ist, besteht, ohnerachtet aller unserer
Anstrengungech diesen Vertrag aufrecht zu erhalten und
In vor allen-Angriffen zu bewahren, heute nicht mehr .
Die Pforte, nicht zufrieden, die Grundlagen des Frie¬
venszustandes Ferstört zu haben, spricht in diesem Augen¬
blicke Rußland Hohn und bereitet ihm einen Kampf
44f Leben und Tod; sie ruft ihre Völker in Masse zu
een Waffen, beschuldigt Rußland , ihr unversöhnlicher
Feind zu seyn, tritt die Kouvention von Ackerman , und
mit auch alle frühern Traktate mit Füßen. Die Pforte

„endlich keinen Anstand, zu erklären , daß sie sich
in denBedingungen dieses Friedens nur verstanden
##de, um ihr Vorhaben und ihre Rüstungen zu einem
vellen Kriege besser dahinter verstecken zu können.

Kaum ist dieses merkwürdige Geständniß ausgespro¬
als schon die Rechte der russischen Flagge gering¬

sschätzt, die Fahrzeuge, die sie beschützt , angehalten,
re Ladungen die Beute einer habsüchtigen und will¬
chrlichen Regierung werden. Unsere Unterthanen sehen

sich gezwungen , ihren Eid zu brechen, oder ohne Auf¬
enthalt ein feindseliges Land zu verlassen . Der Bospho¬
rus wird geschlossen; unser Handel vernichtet. Unsere
südlichen Provinzen, des alleinigen Ausfuyrweges ihrer
Erzeugnisse beraubt, werden mit nicht zu berechnenden
Verlusten bedroht . Noch mehr! Im Augenblick, wo die
Unterhandlungen zwischen Rußland und Persien ihr Ziel
beinahe erreicht haben, hemmt eine plötzliche Verände¬
rung von Seiten der persischen Regierung den kauf der¬
selben. Bald bestätigt es sich, daß die ottomannische
pforte es ist, die sich abmühr , den Entschluß Persiens
wankend zu machen, indem sie mächtige Hülfe verheißt,
in Eile die Truppen der angränzenden Paschas bewaff¬
net, und sich anschickt, eine so hinterlistig feindselige
Sprache durch einen drohenden Angriff faktisch zu un¬
terstützen. Dieß ist die Reihe der Attentate, deren sich
die Türkei seit dem Abschlusse des Bucharester Traktats
bis auf den heutigen Tag schuldig gemacht hat. Und das
ist unseliger Weise die Frucht der Opfer und der edel;
müthigen Anstrengungen gewesen , welche Rußland
unaufhörlich auferlegt hat , um den Fr. mit einer
Lenachbarten Macht zu erhalten.

Allein jede Langmuth hat ihre Granzen, die Ebreves
russischen Namens, die Würde des Reiches, die Unver¬

ßbarkeit seiner Rechte und die Unseres Nationalruhms
haben Uns das Ziel derselben vorgezeichnet .

Nur nachdem Wir Unsere auf einer gebieterischen Noth¬
wendigkeit beruhenden Pflichten in ihrem ganzen Um¬
fange erwogen haben, und, von der innigsten Zuversicht
auf die Gerechtigkeit Unserer Sache beseelt, haben Wir
Unsern Heeren anbefohlen , unter göttlichem Beistande
gegen einen die heiligsten Verpflichtungen und das Völ¬
kerrecht verletzenden Feind vorzuschreiten .

Wir sind überzeugt , daß Unsere getrenen Unterthanen¬
mit Unsern Gebeten ihre feurigsten Wünsche für den
Erfolg Unsers Unternehmens vereinigen, und daß sie
den Allmächtigen anflehzen werden, auf daß Er Seine
Kraft Unsern tapfern Soldaten verleihe und Seine
himmlischen Segnungen über Unsere Waffen ausbreite,
welche bestimmt sind, Unsere heilige Religion und Unser
geliebtes Vaterland zu vertheidigen.

Gegeben zu St. Petersburg den 14. Aprit im
des Heils 1828, und im dritten Unserer Regierung.

Gez. Nicolas .
Contrasig. Der Vice Canzler Graf v. Resselrode .



Declaration .
Alle Wünsche Rußlands , um mit einem benachbarten

Reiche in Frieden zu bleiben , sind vergebens gewesen.
Ohnerachtet seiner großen Geduld und der kostspieligsten
Opfer, dennoch in die Nothwendigkeit versetzt, den Waffen
die Fürsorge zur Beschützung seiner Gerechtsame in der
Levante anzuvertrauen und der ottomannischen Pforte
die Ehrfurcht vor bestehenden Traktaten eindringlich zu
machen , will Es dennoch die eben so gebieterischen als
gerechten Beweggründe entwickeln, die ihm die traurige
Nothwendigkeit eines solchen Entschlusses auferlegen.

Sechzehn Jahre sind seit dem Frieden von Bucharest
verflossen, und eben so lange hat man die Pforte den trak¬
tatenmäßigen Stipulationen zuwider handeln, ihre Ver¬
sprechungen umgehen oder deren Erfüllung unbestimmten
Fristen unterordnen gesehen . Nur allzu viele Beweise,
welche das kaiserl. Kabinet liefern wird, thun diese blind¬
lings feindliche Tendenz der Politik des Divans unwi¬
derlegbar dar. Bei mehr als einer Gelegenheit , und na¬
mentlich im Jahre 1821 nahm die Pforte Rußland ge¬
genüber einen Charakter der Herausforderung und der
offenbaren Feindschaft an. Sie hat eben diesen Cha¬
rakter seit 3 Monaten durch förmliche Handlungen und
Maßregeln, welche bereits ganz Europa kennt, von Neuem
angenommen.

An demselben Tage, wo die Gesandten der drei Mächte,
welche durch eine, jedem Eigennutze fremde, Ueberein¬
kunft in einer Sache verbunden sind, die keine andere
ist, als die der Religion und der leidenden Menschheit ,
bei ihrem Abgange von Konstantinopel, den lebhaftesten
Wunsch ausdrückten, den Frieden erhalten zu sehen; an
demselben Tage, wo sie das leichte Mittel zu diesem
Zwecke bezeichneten, und wo die Pforte in gleicher Weise
ihre friedlichen Gesinnungen auf das bestimmteste aus¬
drückte, an eben diesem Tage hat auch sie alle Völker,
welche sich zum muhamedanischen Glauben bekennen, ge¬
gen Rußland zu den Waffen gerufen , indem sie dasselbe
als den unversöhnlichen Feind des Islamismus verkün¬
det, es der Absicht , das ottomannische Reich umzustür¬
zen, beschuldigt, und während sie selbst ihren Beschluß
bekennt, einzig nur zu unterhandeln, um Zeit zur Rüstung
zu gewinnen, niemals aber die wesentlichen Artikel der
Convention von Ackerman erfüllen zu wollen , erklärt sie
zugleich, jenen Vertrag in keiner andern Absicht geschlos¬
sen zu haben, als um ihn zu brechen. Die Pforte wußte
wohl, daß sie auf diese Weise auch alle früheren Trak¬
tate brach, deren Erneuerung in dem von Ackerman aus¬
drücklich stipulirt worden war, aber sie hatte ihre Be¬
schlüsse bereits im Voraus gefaßt und ihre Schritte dar¬
nach eingerichtet .

Kaum hat der Großherr mit den Pasallen seiner Krone
gesprochen, so werden auch schon die Privilegien der rus¬
sischen Flagge verletzt , die durch sie gedeckten Schiffe an¬
gehalten , ihre Ladungen mit Beschlag belegt, die Führer
der Schiffe genöthigt , jene gegen willkührlich festgestellte
Preise hinzugeben , der Werth einer unvollständigen und
verspäteten Zahlung auf die Hälfte zurückgeführt, und
sogar die Unterthanen Sr. kais. Majestät gezwungen,
entweder in den Stand der Rajahs hinabzusteigen, #er
in Masse das Gebiet der ottomannischen Herrschaft zu
verlassen . Indessen wird der Bosphorus geschlessen , der
Handel des schwarzen Meeres in Fesseln geschlagen, die
russischen Städte, die demselben ihre Eristenz verdanken ,
sehen ihre Vernichtung vor Augen, und die mittäglichen
Provinzen Sr. Majestät des Kaisers verlieren den ein¬
zigen Ausfuhrweg ihrer Produkte, und die einzige See¬
verbindung, welche den Austausch der Erzeugnisse beför¬
dern, die Arbeit ertragsfähig machen und Industrie und
Wohlhabenheit dort hervorbringen können. Selbst die
Grenzen der Türkei setzten der Aeußerung dieser übel¬
wollenden Gesinnungen keine Schranken. Zur selben Zeit,als sie sich in Konstantinopel kund gaben, unterhandelte

der General Paskewitsch , nach Beendigung eines glot“
G „Feldzuges, mit Persien einen Friedensvertraß ,

rissen Tieingungen vom Hofe von Teheran bereits an“
genommen worden waren. Urplötzlich überraschte ihnd
Lauigkeit, welche an die Stelle des bisherigen Eifert
zur Abschließung einer Convention trat, die bereits
beiden Seiten in allen ihren Punkten genehmigt war.
Auf diese Zögerungen folgten Schwierigkeiten, auf diest
eine unverkennbar feindselige Tendenz; und während?“nerseits das Benehmen der benachbarten , sich eilfert' srüstenden Paschas diese zu erkennen gaben, wurde and“
rerseits durch sichere Benachrichtigungen und bestimmt'
Eingeständnisse das Geheimniß der Versprechungen eine
Diversion geoffenbart, die uns zu neuen Anstrengunge
nöthigen sollte.

So kündigte die türkische Regierung in ihren Prokla“mationen die Absicht an, ihre Verträge mit Rußland
brechen , während sie dieselben durch ihre Handlungen ver¬
nichtete ; so weissagte sie den Krieg für eine ferne Zukunft
während sie ihn gegen R. glands Unterthanen und
del in der Wirklicheit bereits begonnen hatte. Wo *7
eben erloschen war, belebte sie ihn von Neuem . Rußla##wird nicht länger bei den Gründen verweilen, welche?“
berechtigen, so offenbar feindselige Handlungen nichtdulden. Wenn ein Staat seinen theuersten
sagen, seine Ehre aufopfern und die Transactionen auf'
geben könnte, wilche für ihn nur Monumente des Ruhme
und Bürgschaften seiner Wohlfahrt sind, so würde er zum
Verrätder an sich selbst werden , und sich durch Nichtach “
tung seiner Rechte der Nichtachtung seiner Pflichten schul
dig machen.

Solche Rechte, solche Pflichten treten noch bestimmter
bervor, wenn sie auf die offenbarste Mäßigung und auf die
schlagenden Beweise der friedfertigsten Gesinnungen folgen¬Die Opfer, die sich Rußland seit dem ewig denkwal¬
digen Zeitpunkte , welcher zugleich den militairischen Des¬
potismus und den Geist der Revolution entthronte,
der Absicht auferlegt hat, der Welt einen dauernden Frll'
den zu sichern, diese durch die freisinnigste Politik eing
gebenen so freiwilligen, als zahlreichen , Opfer — die
Welt kennt sie, die Geschichte der letzten Jahre bezeug
sie, und selbst die Türkei , wiewohl wenig geneigt,!
richtig zu würdigen und in keiner Art berechtigt , dara
Anspruch zu machen, — die Türkei selbst hat die 9“
deihlichen Resultate derselben empfunden . Dessen ungeach'tet hat sie nicht aufgehört, die Vortheile ihrer Stipule“
tionen mit dem St. Petersburger Kabinette, der Grun#'
verträge von Kainardje, Jassy und Bucharest , zu ver¬
kennen, die, während sie die Existenz der Pforte und d
Integrität ihrer Grenzen unter den Schutz des öffentlich “
Rechts stellt, auf eine leicht begreifliche Weise zu di“
Fortdauer ihres Reichs mitwirken mußten. Kaum we¬
der Friede von 1812 unterzeichnet , als sie die schwiel “
gen, aber erfolgreichen Umstände, in welchen sich Rußlan“
damals befand, ungestraft nützen zu können glaubte ,
die Verletzungen der von ihr eingegangenen Verpfl#c
tungen zu verdoppeln. Den Serviern war eine Amnest
versprochen worden: statt ihrer erfolgten eine Invasto“
und ein fürchterliches Blutbad. Der Moldau und
lachei waren ihre Freiheiten garantirt worden:
Beraubungs=System vollendete den Ruin dieser unglus
lichen Provinzen. Den Einfällen der Völkerschaften, welch
das linke Ufer des Kubans bewohnen, sollte durch?“
Vorsorge der Pforte vorgebeugt werden : es wurde abf“
vielmehr laut dazu aufgefordert, und die Türkei , #0
zufrieden damit, daß sie, in Betreff mehrerer, zur „####
heit Unserer asiatischen Besitzungen unumgänglich
gen Festungen, Ansprüche erhob, deren geringe Haltba“
keit sie durch die Convention von Ackerman selbst anf“
kannt hatte, machte diese Ansprüche dadurch doppelt v
zulässig, daß sie an den Ufern des schwarzen Meer=Hant
bis in unsere Nachbarschaft den Sklavenhandel,



und Unordnungen aller Art begünstigte . Ja, was noch
mehr ist: damals, wie jetzt, wurden die Schiffe , auf de¬

nen die russische Flagge wehete, in dem Bosphorus
Angehalten, ihre Ladungen mit Beschlag belegt und
De Stipulationen des Handelstraktats von 1783 öf¬
entlich verletzt . — Dieß geschah in demselben Augen¬
dlicke, wo der lauterste Ruhm und erwünschte Siege in
einer heiligen Sache die Waffen Sr. Maj. des Kai¬
ers Alexander unsterblichen Andenkens krönten. Nichts

Anderte Ihn, seine Macht gegen die ottomannischePforte
zU kehren. Aber, ein friedfertiger, und über jeden Groll
erhabener Sieger, vermied dieser Monarch, sogar den
Berechtesten Anlaß, die ihm zugefügten Kränkungen zu
Conden, und wollte nicht den durch edle Anstrengungen
und in edler Absicht Europa wiedergegebenen Frieden,
unmittelbar nachdem derselbe erst befestigt worden, wie¬
der brechen. Seine Stellung bot ihm unermeßliche Vor¬
Teile dar; er verzichtete darauf, um im Jahre 1816
git der türkischen Regierung eine Unterhandlung anzu¬
mupfen, auf dem Grundsatze und auf dem Wunsche be¬
kähend, ausschließlich durch gütliche Ausgleichung Ge¬
Bährleistungen für die Ruhe und ein treues Festhalten
an den bestehenden Verträgen , so wie für die Aufrecht¬
Haltung der gegenseitigen friedlichen Verhältnisse zu er¬
Lngen, — Gewährleistungen die des Kaisers siegreiche
Nand der Pforte, welche außer Stande war, ihm zu
viderstehen, hätte aberingen können.

Eine so große Mäßigung wußte man aber nicht zu wür¬
bigen . Fünf Jahre lang verschloß sich der Divan gegen
die versöhnenden Eröffnungen des Kaisers Alexander,
und legte es darauf an, seine Langmuth zu ermüden,
ihm seine Rechte streitig zu machen, seine guten Gesin¬
nungen in Zweifel zu ziehen, dem Uebergewichte Ruß¬
lands, welches sich einzig und allein durch den Wunsch ,
die allgemeine Ruhe zu erhalten, gefesselt sah, Trotz zu
dieten und seine Geduld bis aufs Aeußerste zu treiben .

Und doch hätte ein Krieg mit der Türkei die Verhält¬
nisse Rußlands zu seinen übrigen Alltirten in keiner Art
verwickelt. Kein Gewähr leistender Vertrag, keine poli¬
lische Verbindlichkeit , knüpften das Schicksal des otto¬
Gannischen Reiches an die versöhnenden Stipulationen

Jahre 1814 und 1815, unter deren Schutze das ci¬
Ollisirte und christliche Europa von seinem langen Zwie¬
palte ausruhte , und die Regierungen durch die Erinne¬
Ung an einen gemeinsanen Ruhm und durch eine glück¬
ische Uebereinstimmung in Grundsätzen und Absichten
anter einander verbunden sah. Nach fünfjährigen wohl¬
ollenden und von dem Repräsentanten Rußlands un¬
eerstützten Bemühungen , nach gleich langen Ausflüchten

Verzögerungen von Seite der Pforte, nachdem meh¬ere Punkte der in Betreff der Ausführung des Trak¬
Ales von Bucharest angeknüpften Unterhandlung schon
Estgestellt zu seyn schienen, erweckte ein allgemeiner Auf¬
sand in Morea, und der feindliche Einfall eines seiner
Pflicht ungetreuen Partei=Chefs in der türkischen Regie¬
Ang und Nation alle die Bewegungen eines blinden
Jasses gegen die ihnen zinsbaren Christen, ohne Unter¬d

ob sie schuldig oder unschuldig waren. Rußlandschitn
1779m keinen Augenblick Anstand, seine gerechte Mißbil¬
ing über das Unterneymen des Fursten Ypsilantt zu
inanen zu geben. Als Beschützer der beiden Fürsten¬
Aümer, billigte es die von dem Divan angeordneten
shtmäßigen Vertheidigungs= und Unterdrückungs =Maß¬
n , indem es indeß bei demselben auf der Nothwen¬
Rteit bestand, den unschuldigen Theil der Bevölkerung
iht mit den Unruhstiftern, die man zu entwaffnen und

"" bestrafen hatte, zu verwechseln. Diese Rathschläge
Meen zurückgewiesen , der Repräsentant Sr. kaiserl.
z. Aestät wurde in seiner eigenen Wohnung beschimpft,
* Vornehmsten der griechischen Geistlichkeit , den Pa¬
Narchen, ihren Chef an der Spitze, erfuhren inmitten* Feierlichkeiten unserer heiligen Religion eine schimpf¬

liche Todesstrafe. Alle Christen von einiger Auszeich¬
nung wurden ergriffen, beraubt und ohne Urtheil nie¬
dergemacht; der Ueberrest nahm die Flucht. Das Feuer
der Empörung, weit entfernt nachzulassen, breitete sich
mittlerweile aller Orten aus. Umsonst suchte der russische
Gesandte , der Pforte einen letzten Dienst zu erweisen.
Unsonst zeigte er ihr durch seine Note vom 6. Juli
1821 einen Weg des Heils und der Versöhnung . Nach¬
dem er gegen die verübten und in der Geschichte beispiel¬
losen Verbrechen und Ausbrüche von Wuth protestirt
hatte, sah er sich genöthigt, den Befehlen seines Sou¬
verains zu gehorchen und Konstantinopel zu verlassen.
Um diese Zeit geschah es, daß die mit Rußland befreun¬
deten und verbündeten Mächte, deren Interesse die Er¬
haltung des allgemeinen Friedens in gleichem Maße er¬
heischte, sich beeiferten, ihre guten Dienste zu dem Zwecke
anzubieten und wirklich eintreten zu lassen, das Unge¬
witter zu beschwören, welches über die verblendete tür¬
kische Regierung auszubrechen drohte. Rußland seiner¬
seits verschob die Abhulfe seiner nur allzugerechten Be¬
schwerden, in der Hoffnung , daß es ihm gelingen werde,
Dasjenige, was es sich selbst schuldig wäre, mit der
Schonung zu vereinigen, welche die Lage von Europa
und dessen mehr als einmal gefährdete Ruhe damals zu
erheischen schienen. So groß diese Opfer auch waren,
sie blieben fruchtlos. Alle Bemühungen der Alliirten des
Kaisers scheiterten hintereinander an der Hartnäckigkeit
der Pforte , die, vielleicht über die Gründe unseres Ver¬
haltens, wie über den Umfang ihrer eigenen Hülfs¬
mittel, im Irrthume begriffen , die Ausführung eines
Planes der Zerstörung gegen alle ihrer Macht unter¬
worfenen christlichen Völker fortsetzte. Der Krieg mit
den Griechen wurde, den Einschreitungen zum Trotze,
die damals die Pacification Griechenlands zum Gegen¬
stande hatten, mit verdoppelter Erbitterung fortgesetzt .
—. Die Stellung des Divans wurde, ungeachlet der
exemplarischen Treue der Servier, von Tag zu Tag
gegen dieselben drohender , und die Besetzung der Moldau
und Wallachei verlängerte sich ungeachtet der dem Re¬
präsentanten Großbritanniens gemachten feierlichen Ver¬
sprechungen , ja ungeachtet der an den Tag gelegten Be¬
reitwilligkeit Rußlands sogar, sobald jene Versprechun¬
gen gegeben, seine frühern Verhältnisse mit der Pforte
wieder herzustellen. So viele feindliche Maßregeln muß¬
ten endlich die Geduld des Kaisers- Alexander ermüden.
Er ließ im Monat Oktober 1825 dem ottomannischen
Ministerium eine energische Protestation übergeben , und
als ein frühzeitiger Tod ihn der Liebe seiner Völker
entriß , hatte er eben die Erklärung abgegeben , daß er
die Angelegenheiten mit der Türkei nach den Rechten
und in dem Interesse seines Reichs ordnen würde

Eine neue Regierung begann , und lieferte einen aber¬
maligen Beweis von jener Liebe zum Frieden , welchen
die vorige Regierung ihr als ein schönes Erbtheil hin¬
terlassen hatte. Kaum hatte der Kaiser Nicolas den Thron
bestiegen , als er Unterhandlungen mit der Pforte an¬
knüpfte, um mehrere Streitigkeiten auszugleichen , welche
nur Rußland betrafen , und sodann am 23. März und
4. April 1826 gemeinschaftlich mit Sr. Maj. dem Könige
von Großbritannien die Grundlagen einer Dazwischen¬
kunft aufstellte, welche das allgemeine Beste laut er¬
heischte . Der sichtbare Wunsch, extreme Schritte zu ver¬
meiden , leitete sein Betragen. Da Se. kaiserl. Maj.
sich von der Einigkeit der großen Höfe die leichtere und
schnellere Beendigung des Krieges, welcher den Orient
verheert , versprachen , so verzichteten Dieselben einerseits
auf die Geltendmachung jedes alleinigen Einflusses , und
verbannten jeden Gedanken einer ausschließlichen Maß¬
regel in dieser wichtigen Sache; andererseits aber be¬
muhten sie sich, durch unmittelbare Unterbandlungen mit
dem Divan noch ein anderweitiges Hinderniß zur
söhtzung der Türken und Griechen zu heben . Unter solchen



Ausspicien wurden die Konferenzen zu Ackerman eröffnet.
Das Resultat derselben war die Abschließung einer Zu¬
satz Konvention zum Bucharester Traktate , deren Bedin¬
gungen den Stempel jener überlegten Mäßigung tragen ,
die, jede Forderung den unwandelbaren Prinzipien stren¬
ger Gerechtigkeit unterordnend , weder die Vortheile der
Stellung, noch die Ueberlegenheit der Kräfte , noch die
Leichtigkeit des Erfolges in Anschlag bringt. Die Absen¬
dung einer stehenden Mi sion nach Konstantinopel folgte
nahe auf diesen Vergleich, zu welchem die Pforte sich
nicht genug Glück wünschen konnte ; und bald bestätigte
noch der Traktat vom 6. Juli 1827, im Angesichte der
Welt, die in dem Protokolle vom 4. April verkündigten
uneigennützigen Grundsätze . Während dieser Vertrag die
Rechte und Wünsche eines unglücklichen Volkes nach Ge¬
bühr anerkannte, sollte er dieselben vermittelst einer billi¬
gen Kombination , mit der Integrität , der Ruhe und
dem wahren Wohle des ottomannischen Reiches in Ueber¬
einstimmung bringen. Die freundschaftlichsten Mittel wur¬
den versucht, um die Pforte zur Annahme dieser wohlthä¬
tigen Uebereinkunft zu vermögen . Dringende Bitten for¬
derten sie auf, das Blutvergießen einzustellen . Freimüthige
Eröffnungen, welche alle Pläne der drei Höfe vorihren
Augen entwickelten, benachrichtigten sie zugleich, daß im
Falle einer Weigerung die vereinigten Flotten dieser Höfe

sich genöthigt sehen würden , einem Kampfe ein Ende zu
machen, der sich mit der Sicherheit der Meere , den Be¬
dürfnissen des Handels und der Civilisation des übrigen
Europa nicht ferner vertrüge. Die Pforte nahm auf
diese Winke nicht die mindeste Rücksicht . Ein Anführer
der ottomannischen Truppen hatte kaum einen provisori¬
schen Waffenstillstand abgeschlossen, als er das gegebene
Wort brach, und zuletzt Gewalt=Maßregeln herbeiführte.
Es erfolgte das Gefecht bei Navarin; nothwendiges
Resultat eines erwiesenen Treubruchs und offenkundigen
Angriffs , gab dieses Gefechr selbst Rußland und seinen
Verbündeten noch eine Gelegenheit , dem Divan die
Wünsche auszudrücken, die sie für die Erhaltung des
Friedens hegten, und denselben zu ersuchen, diesen Frie¬
den zu befestigen, ihn über die ganze Levante auszu¬
dehnen und auf solche Bedingungen zu stützen, welche
das ottomannische Reich den sie begleitenden gegenseitigen
Garantien zugesellten und die mittelst ersprießlicher Kon¬
zessionen , ihm die Wohlthat einer vollkommenen Sicher¬

Dieß ist das System, dieß die Akte, welche die Pforte
durch ihr Manifest vom 20. Dez. und durch Maßregeln
erwiederte, die nur eben so viel Brüche der Verträge mit
Rußland, eben so viele Verletzungen seiner Rechte, eben
so viele schwere Angriffe auf dessen Handels=Wohlfahrt ,
eben so viele Beweise des Verlangens sind, ihm Verle¬
genheiten und Feinde zuzuziehen. gerg ##.

Rußland , nunmehr in eine Lage versetz ., in der es um
seiner Ebre und seiner leidenden Interessen willen nicht
länger bleiben kann, erklärt der ottomannischen Pforte
den Krieg , nicht ohne Bedauern, nachdem es jedoch sechs¬
zehn Jahre lang nichts verabsäumt hat, um
Uebel desselben zu ersparen . Die Ursachen dieses Krieges
bezeichnen hinreichend die Zwecke desselben . Von der
Türkei veranlaßt, wird er ihr die Last auferlegen , die
dadurch verursachten Kosten und den von den Untertha¬
nen Sr. kaiserl. Maj. erlittenen Verlust zu ersetzen . —
Zu dem Ende unternommen, um die Verträge, welche
die Pforte als nicht vorbanden ansieht, wieder in Kraft
zu setzen, wird er deren Beachtung und Wirksamten
sicher zu stellen trachten; — veranlaßt durch das gebie¬
terische Bedürfniß, dem Handel auf dem schwarzen Meere
und der Schifffahrt im Bosphorus für die Zukunft eine
unverletzliche Freiheit zu sichern , wird er auf dieses, für
alle europäischen Staaten gleich nützliche Ziek gerichtet

Rußland seine Zuflucht zu den Waffen nimmt,

glaubt es, weit entfernt — nach der Beschuldigung des
Divans — sich dem Hasse gegen die ottomannische Macht
hinzugeben, oder auf deren Fall bedacht zu seyn, den
überzeugenden Beweis gegeben zu haben, daß, wenn es
in seinen Absichten täge, dieselbe aufs Aeußerste zu
kämpfen oder umzustürzen, es alle Gelegenheiten zum
Kriege ergriffen haben würde, welche seine Verhältnisse
mit der Pforte ihm unaufhörlich dargeboten haben.

Rußland ist nicht minder weit davon entfernt, ehr“
geizige Pläne zu hegen; genug Länder und Völker er“
kennen bereits seine Gesetze an; genug Sorgen sind schon
mit der Ausdehnung seines Gebiets verbunden.

Rußland endlich , obschon mit der Pforte, aus Grün¬
den, die von dem Vertrage vom 6. Juli unabhängig
sind, im Kriegsstande, hat sich doch von den Festsetzun
gen dieser Akte nicht entfernt und wird sich auch nicht
davon entfernen. Derselbe verurtheilte Rußland nicht
dazu und konnte es nicht verurtheilen , frühere Rechte
von hoher Wichtigkeit aufzuopfern , entschiedene Ausfor“
derungen zu dulden, und keinen Ersatz für die empfind
lichsten Beschädigungen zu fordern. Aber die
die er ihm auferlegt und die Grundsätze, auf denen er
beruht, werden mit gewissenhafter Treue erfüllt und un¬
abweichlich beobachtet werden. Die Verbündeten werden
Rußland stets bereit finden, in der Ausführung des Lon¬
doner Traktats mit ihnen gemeinsam zu verfahren ; stets
eifrig bemüht, zu einem Werke mitzuwirken, welches
durch Religion und alle der Menschheit zur Ehre gerei¬
chende Empfindungen seiner regsten Sorgfalt anempfoh¬
len ist; stets geneigt , seine dermalige Lage nur zu
schleunigen Erfüllung der Bestimmungen des Traktats
vom 6. Juli , nicht aber zur Abänderung seiner Wirkun¬
gen und Beschaffenheit, zu benutzen.

Der Kaiser wird die Waffen nicht eher niederlegen;
bis Er die in gegenwärtiger Erklärung angegebenen Re¬
sultate erlangt hat, und Er erwartet sie von den Seg'
nungen dessen , den die Gerechtigkeit und ein reines Ge¬
wissen noch nie vergebens angerufen haben .

Gegeben zu St. Petersburg, den 14. April 1828.
Erläuternde Bemerkungen .

Das russische Kabinet hat in seiner heutigen Erklärung,
Klagepunkte (gegen die ottomannische Pforte , angeführt : die Fest¬
haltung von unter russischer Flagge segelnden Fahrzeugen, die
ihrer Fahrt durch den Bosphorus gelegten Hindernisse , die Be¬
schlagnahme ihrer Ladungen, die den Schiffspatronen auferlegte Ver¬
pflichtung, ihre Ladung zu willkührlich bestimmten Preisen herzuge¬
ben, die gewaltsame Vertreibung aller russischen Unterthanen und
Kaufleute aus sämmtlichen der ottomanischen Herrschaft unterworfe¬
nen Gebietstheilen .

Diese Handlungen sind eben so viel offenbare Eingriffe in
wörtlichen Bestimmungen der Verträge, und vernichten die wichtigsten
Artikel der zwischen Rußland und der Pforte bestehenden Vereinba ##
rungen. Es wird hinreichen , den Text der letztern hier anzuführen,
um zu beweisen , in welchem Maße sie verletzt worden sind.
1) Festhaltung von Fahrzeugen unter russischer

Flagge.
„Die hohe Pforte gestattet den russischen Kauffahrteischiffen eine

freie Fahrt von dem schwarzen nach dem weißen Meere, und umge¬
kehrt.“ (Art. 1 des Vertrages von Kainardjé.)

„Die hohe Pforte gestattet allen russischen Unterthanen im Allge¬
meinen , die freie Schifffahrt auf allen Meeren und Gewässern ,
auf der Donau und überall , wo Schifffahrt und Handel den rus¬
sischen Unterthanen anstehen möchten.“ (Art. 1 des Handels=Ver¬
trages von 1783. ) 4

„Die unter russischer Flagge fahrenden Schiffe solien nit
dem mindesten Aufenthalt oder der mindesten Untersuchung
mit welcher Waare sie immer beladen seyn mögen, unterworfe
seyn.“ (Art. 30 desselben Vertr.)
2) Die der Fahrt der russischen Schiffe durch de

Bosphorus gelegten Hindernisse.
„Man ist übereingekommen, daß alle unter russischer Flagge “

gelnden Kauffahrkeischiffe frei und ungehindert durch de
Kanal von Konstantinopel , vom schwarzen nach dem weiß



Reere und umgekehrt sollen segeln dürfen.“ (Urt. 30 des Handels¬

eien Schifffede , eshife aufalten Mgeren uns
Eelnden Kauffährter , nh
Cewässern des otonanmughen Boisy), (here „ der Kaonbentionkeiner Art hinderlich zu seyn. (amn se
von Ackerman . )

3) Beschlagnahme der Ladungen.
„Die russischen Kauffahrtei=Schiffe sollen nicht genöthig

lehn, ihre Ladungen weder in Konstantinopel, noch an jedwedem
andern Orte zu löschen.“ (Art. 31 des Handels=Vertrags v. 1783 .)

„Wenn es sich ereignen sollte, daß Fahrzeuge mit Lebensmitteln
kur Ausfuhr aus Rußland nach der Pforte nicht unterworfene
Staaten beladen wären, oder wenn der umgekehrte Fall einz
daß sie aus besagten Ländern Lebensmittel nach den russischen Stau.
ten brächten, wenn sie nur nicht Staaten vom ottomannischen Ge¬
biet sind, so sollen diese Schiffe örtlichen Regulati##### nicht
Unterworfen seyn, sondern frei durch den Kana
von Konstantinopel segeln dürfen . “ (Art. 35.
Handels=Vertrages von 1783. )

4) Die den Patronen von russischen Fuyrzeuge
auferlegte Verpflichtung, ihre Ladungen zu

willkührlich bestimmten Preisen

„Die hohe Pforte verpflichtet sich, die rusischen Kausteute v
6U zwingen, Waaren wider ihren Willen zu euen
voer zu verkaufen. “ (Art. 7. des Handels=Vertrages von 1783 . )

„Nach Inhalt der Bestimmungen der Artikel 30 und 35 de
besagten Vertrages (des Handels=Vertrages v. 1783), welcher den
russischen mit Lebensmitteln und andern Waaren und Erzeugnisse
Rußlands, oder anderer dem ottomannischen Reiche nicht untergebe¬
nen Staaten, beladenen russischen Kauffahrtei=Schiffen die freie
Fahrt durch den Kanal von Konstantinopel, wie auch die freie
Verfügung über diese Lebensmittel , Waaren und
Erzeugnisse zusagt, verspricht die hohe Pforte 2c. 2c. (Art. 7
der Konvention von Ackermann . )
8) Gewaltsame Vertreibung der russischen unter¬
shanen und Kaufleute aus allen der ottomannischen

Herrschaften unterworfenen Gebietstheilen .
„Die beiden Reiche gestatten den Kaufleuten, sich auf ihrem Ge¬

biete so lange aufzuhalten, als ihr Interesse es erheischen wird.“
fArt. 11 des Vertrages von Kainardjé .)

„Es soll jedem russischen Kaufmann gestattet seyn, in den Staa¬
ken der Pforte so lange als der Vortheil seines Handels es verlan¬
den möchte, unter dem Schutze seiner Regierung zu reisen , zu ver¬
deilen oder zu verbleiben .“ (Art. 1 des Handels=Vertrages v. 1785 .)

„Die hohe Pforte verspricht, die russischen Kaufleute, Schiffs¬
Datrone und alle russischen Unterthanen überhaupt die durch die,
twischen beiden Reichen bestehenden Verträge ausdrücklich stipulir¬
ten Vortheile, Vorrechte und vollkommene Handels =Freiheit genießen
#n lassen.“ (Art. 7 der Konvention von Ackerman.)

Nachdem die Pforte alle Privilegien der russischen Unterthanen,
*es russischen Handels und der russischen Flagge vernichtet hatte,

versprach sie den dritten Theil des Preises, wozu sie die in Beschlag
Lenommenen Ladungen selbst abgeschätzt hatte, sogleich zu bezahlen ,
und den Rest später zu berichtigen; sie veranlaßte aber sofort eine
Amprägung ihrer Münzen, und diejenigen , welche hierauf in
(auf gesetzt wurden , waren von einem solchen Gehalte, daß ihr
Verth um 30 pét. geringer war.

Nächst diesen Thatsachen wird das russische Kabinet noch einige
erwähnen , welche auf die letzten Verhandlungen zwischen Rußland
#nd der Pforte Bezug haben.

Im Jahre 1821, als die Pforte dem Kaiser Alexander, glor¬
rrichen Andenkens , die gewichtigsten Gründe zu Beschwerden gab,

ein Bruch zwischen beiden Staaten nahe bevorzustehen schien,
eeklärte Persten der Türkei den Krieg. Weit entfernt, aus einem
Freignisse , welches seinem Interesse so günstig werden konnte , Nutzen
“ ziehen, weit entfernt, Persien zu unterstützen oder
840 Rußland zu erkennen, daß es nicht nur die Feindseligkeiten
sicht erregt habe, sondern, daß es deren baldige Beendigung wünsche.
im Jahre 1823 sollten glückliche unterhandlungen den Hof von
Fehtran mit dem von St. Petersburg versöhnen, als die Türkei

durch Vermittelung des Paschas von Van venachrichtigte,

daß der Ausbruch eines Krirges zwischen der Türkei und Rußland
bevorstehe , letztere Macht aufforderte, einen Vertrag mit uns nicht
abzuschließen , und ihr eine Sendung von ottomannischen Truppen an¬
kündigte . Zwei andere Paschas, die von Kars und von Akhaltzikh,
sind, weil sie lange vor der Bekanntmachung des Hatti=Sherif mit
dem Ober=Befehlshaber des russischen Heeres ein gutes Vernehmen
unterhalten hatten, vor Kurzem abgesetzt worden .

Wir bemerken noch, daß, während die Pforte Rußland beschuldigt ,
der erklärte Feind des Islams zu sein, Millionen von Muselmän¬
nern mitten in den Staaten des Kaisers öffentlich und ungestört
sich zum Glauben ihrer Väter bekennen . Kein Hinderniß beschränkt
für sie diese Freiheit, keine Anordnung stört sie in der Ausäbung
aller ihrer Religions =Gebräuche .

Auch wird es nicht unnöthig seyn, oas vom Groß=Vezier
12. Dezember v. J. an den Grafen von Nesselrode erlassene Schrei¬
ben, und die, auf Befehl des Kaisers vom Vize=Kanzler hierauf er¬
theilre Untwort , nachstehend mitzutheilen. Das Erstere dieser Do¬
kumente zeigt, wie die Pforte uns die Versicherung ihrer friedfer¬
tigen Gesinnungen in demselben Augenblicke ertheilte, wo sie den
Hatti=Scherif vom 20. Dezember publicirte ; und das Zweite, wie
Rußland, wiewohl genöthigt, der Pforte den Krieg zu erklären , ihr
die Mittel an die Hand gibt, die Dauer desselben durch eine schnelle
Wiederherstellung des Friedens abzukürzen.
Wörtliche Uebersetzung eines Schreivens des Groß¬
Wessirs an den Grafen von Nesselrode, vom 23.

des Mondes Djemaziuleval 1205.
(den 30. November 12. Dezember 1827. )

Unser sehr erhabener und sehr geneigter Freund!
Indem wir unsere Wünsche für die Erhaltung Ihrer Gesundheit

und das Fortbestehen Ihrer freundschaftlichen Gesinnungen zu er¬
kennen geben, bemerken wir, daß in Folge der zwischen der hohen

Pforte und dem russischen Hofe glücklich abgeschlossenen Konvention
von Ackerman, wodurch die Verhältnisse einer gegenseitigen Freund¬
schaft noch mehr befestigt worden sind, der sehr edle Ribeaupierre ,
welcher in der Eigenschaft als außerordentlicher Gesandter und be¬
vollmächtigter Minister des kaiserlichen Hofes nach Konstantinopel
gekommen war, Seiner Hoheit dem Sultan in einer feierlichen Au¬
dienz mit dem gewöhnlichen Ceremoniel das Schreiben Sr. Maj.
des Kaisers überreicht und dem hohen Wessir=Amte sein Beglaubi¬
gungs =Schreiben übergeben hat; indem er bei dieser Gelegenheit
auf das Wohlwollendste mit aller Achtung und allen Ehrenbezeugun¬
gen, welche die gegenseitig bestehenden freundschaftlichen und fried¬
fertigen Gesinnungen erfordern, empfangen ward. Gleichzeitig mit
der Erfüllung dieser Förmlichkeiten beschäftigte man sich mit der

alle, auf die Verabredungen der geschlossenen Verträge Be¬
zug habenden laufenden Geschäfte auf angemessene Weise zu leiten,
wie auch verschiedene andere Gegenstände zu ordnen. Während dessen
wurden der hohen Pforte auf dringende Weise gewisse schädliche

id den Verträgen fremde Vorschläge gemacht, in deren Rücksicht
die otonanuische Plorte ihre auf Weihrtpigten irtpzieherhostenr gpreite
elangen und

Beherchangen beine gerache uei, Kruch biche

und die wahrhaften Entschuldigungs=Ursachen , welche sie hierunter
bestimmten , zu melden und die billigen Antworten, die von dort er¬
folgen würden, abzuwarten; allein dieser Minister hat wider alle
soen bupe , v. auf die Rechte der Regierungen und auf

klärt worden: daß, im Falle er von seinem Hofe autorisirt wäre,
Konstantinopel auf diese Weise zu verlassen , er der hohen Pforte
nur eine, den ihm vorgeschriebenen Beweggrund enthaltende , zum
Beweisstück dienende Note zu überreichen habe, damit hierdurch die
Törmlichkeit der gegenseitigen Rechte erfüllt würde; aber er hat auch
dieses verweigert, so daß die Art seines Auftrages nicht von jedem
Zweisel frei seyn konnte. Indem darauf die hohe Psortenguge ###
sich genöthigt sah, einen Mittelweg zwischen der



Erlgübniß oder der Verweigerung einzuschlagen, so hat auf diese
Art der genannte Minister von selbst Konstantinopel verlassen und
sich wegbegeben . In Folge dessen ist das gegenwärtige freundschaft¬
liche Schreiben erlassen und abgeschickt worden, um Ihrer Excellenz
diese Benachrichtigung zu ertheilen.

Wenn Sie beim Empfange desselben erfahren werden, daß die
hohe Pforte zu jeder Zeit keine andere Absicht und kein anderes
Verlangen hat, als den Frieden und das gute Vernehmen aufrecht
zu erhalten , und daß das in Rede stehende Ereigniß nur durch
dle Handlungsweise des genannten Ministers Statt gehabt hat; so
hoffen wir, daß Sie sich bei jeder Gelegenheit bemühen werden,
die Pflichten der Freundschaft zu erfüllen.
Schreiben des Vize=Kanzlers , Grafen von Nessel¬rode an den Groß=Vezier .

Sehr erhabener Groß=Vezier!
Ich habe das Schreiben , welches Ihre Erlaucht mir die Ehre

erwiesen hat, am 12. Dezember 1827 an mich zu richten, em¬
pfangen und dem Kaiser vorgelegt. Hätte mein erhabener Herr
nicht eine Antwort aufschieben und der hohen Pforte Zeit lassen
wollen , ihre beklagenswerthen Beschlüsse zu ändern, so würde ich
Befehl erhalten haben, Ihrer Erlaucht noch an demselben Tage,
wo ihre Zuschrift an mich gelangr ist, zu antworten : das ottoman¬
nische Ministerium sey in großem Irrthum, wenn es glaube, daß
das Betragen des russischen Gesandten zu Konstantinopel nicht durch¬
aus und vollkommen von Seiner kaiserl. Maj. gebilligt werde.
Es könne der hohen pforte nicht undekannt seyn, daß Hr. von Ri¬
beaupierre nicht aufgehört habe, in den Angelegenheiten Griechen¬
lands nach den ausdrücklichen Befehlen seines Souverains zu han¬
veln, da sie die Verpflichtungen, welche in dieser Rücksicht alle Be¬
stimmungen der drei Höfe leiten müßten , vor Augen, und der rus¬
sische Gesandte offiziell erklärt habe, daß er das Organ aller Absich¬
ten und Wünsche des Kaisers sey. Eben so wenig könne sich die
hohe Pforte über die wahren Beweggründe der ihr für die Pacie
fikation Griechenlands gemachten Vorschläge täuschen, da ihr darge¬
than worden sey, daß nach deren Tendenz der für die Sicherheit
des Handels und die Ruhe Europas unentbehrliche Friede sich in
diesen Ländern auf Grundlagen feststellen würde , welche, weit ent¬
fernt der Integritär des ottomannischen Reiches Abbruch zu thun,
und lediglich die Form seiner alten Rechte ändernd, ihm große po¬
litische Vortheile, Mittel für die innere Wohlfahrt und Geldent¬
schädigungen für die wenig drückenden Zugeständnisse , welche sie
machen würde , dargeboten härten. Nachdem der russische Gesandte
diese so mächtigen Betrachtungen in allen seinen Besprechungen
mit den türkischen Ministern und in allen seinen amtlichen und ver¬
traulichen Noten bereits entwickelt habe, sey er nicht verpflichtet
gewesen, sie noch in einem neuen Amts=Schreiben, welches man
ohne Ursache, so wie ohne Zweck von ihm verlangt habe, darzu¬
thun. Uebrigens waren ihm die Entschließungen und Gesin¬
nungen Sr. kaiserl . Maj. bekannt; auch kannte er die stets abschlä¬
gigen Antworten der erhabenen Pforte . Er konnte daher nicht da¬
rein willigen , für den vorliegenden Fall auf Instruktionen zu war¬
ten, die er als völlig überflüssig betrachten mußte. In der Lage,
worein die erhabene Pforte selbst ihn versetzt hatte, blieb ihm nichts
weiter übrig, als die Würde seines Hofes durch seine Abreise von
Konstantinopel zu retten, zugleich aber der Regierung Seiner Ho¬
heit einen nützlichen Wink zu geben und ihr, durch die Entfernung
verderblicher und leidenschaftlicher Rathschläge, Zeit zu lassen, über
die sie umgebenden Gefahren nachzudenken . Der Kaiser hat mit
tiefem Schmerze gesehen, daß die hohe Pforte, anstatt eine so offen¬
bar freundschaftliche Politik gehörig zu würdigen, derselben vielmehr
Handlungen entgegengestellt hat, die ihre Verträge mit Rußland
null und nichtig machen, daß sie die Haupt=Bedingungen derselben
verletzt , den Handel auf dem schwarzen Meere und die Unterthanen
Sr. kaiserl. Maj. gleichzeitig angegriffen, und zuletzt allen Musel¬
männern ihren festen Entschluß verkündigt hat, Gutes durch Böses
zu vergelten , Krieg für Frieden zu bieten und feierliche Verträge
niemals zu erfüllen. Ew. Erlaucht wird es, nach so vielen feind¬
lichen und, ungeachtet der Vorstellungen und der Sorge der mit
Rußland befreundeten und verbündeten Höfe, fortgesetzten Maßregeln
nicht wundern, zu vernehmen, daß ich beauftragt bin, auf Ihr
Schreiben vom 12. Dez. 1827 durch Einreichung der beifolgenden
Deklaration zu antworten. Dieser Deklaration folgt unmittelbar
der Marsch der russischen Truppen, die der Kaiser, um seinen
rechtmäßigen Beschwerden Abhülfe zu verschaffen , in die Staaten
Seiner Hoheit hat einrücken lassen. Je lebhafter und aufrichtiger
des peinliche Gefühl ist, das meinem erhabenen Souveraine die

Nothwendigkeit einflößt , zu Zwangsmitteln seine Zuflucht zu
nehmen um so angenehmer würde es ihm seyn, die Dauer
derselben zu verkürzen, und wenn sich Bevollmächtigte Sr. Hoheir
in dem Hauptquartiere des Oberbefehlshabers der russischen Heere
melden, so werden sie die beste Aufnahme finden, insofern die er¬
habene Pforte sie in der aufrichtigen Absicht schickt, die zwischen
beiden Reichen bestandenen Verträge zu erneuern und wieder in
Wirksamkeit treten zu lassen, den am 6. Juli 1827 zwischen Ruß¬
land, England und Frankreich stipulirten Verabredungen beizutre¬ten, der Wiederkehr solcher Handlungen , die Seiner kaiserl . Maj¬
gerechten Anlaß zum Kriege geben, für immer vorzubeugen, und
die, durch die Maßregeln der ottomannischen Regierung herbeige¬
führten Verluste, so wie die Kriegskosten, die sich nur nach Maß¬
gabe der Verlängerung der Feindseligkeiten vermehren werden , zu
ersetzen. Der Kaiser würde zwar die militärischen Operationen,
während der alsdann zu eröffnenden Unterhandlungen nicht einstel¬len können; aber er hält sich, bei seinen gemäßigten Absichten, über¬
zeugt, daß sie bald zur Abschließung eines dauerhaften Friedens,
dem Gegenstande seiner heißesten Wünsche, führen würden .

Ich habe die Ehre zu seyn 2c.
St. Petersburg, 14. April 1828.

vetersb . „Eei) Graf von Kesselrode .
Gnig un ers burg , 46. April. Unterm 25. März (6.Aptil haden Se. Maj. der Kaiser an Höchstihren wirk¬
lichen geheimen Rath Tatischtschew folgendes gnädigsteSchreiben zu erlassen geruhbt .

Ihr ununterbrochener Eifer im Dienste, Ihre wichti¬
gen und rastlosen Bemähungen im ganzen Verlauf dest
selben, besonders aber während Ihres Aufenthalts am
kaiserl, östreichischen Hofe, die zum Wohl des Vater¬
landes gereichen , haben Ihnen Unsre besondere Aufmerk¬
samkeit zugewandt Zur Bezeugung derselben ernennenzu Sie allergnädigst zum Großkreuz des St. Wladi¬
mir Ordens iter Klasse , dessen Insignien beisendend ,Wir Ihnen wohlgewogen bleiben. Nikolas .

— Gestern gegen Mittag begann der Eisgang auf der
großen Newa bei dem schönsten heitern Wetter; die
Isaaks=Brücke wurde abzenommen . Seit heute früh ist
die Bootfahrt schon lebhaft . Der Frühling läßt sich
freundlich melden. Der Horizont ist völlig unbewölkt,die Luft still und anmutbig , das Thermometer zeigt umMittagszeit 15° Reaumur im Schatten , und 26° imSonnenschein.

Odessa, 12. April. Das hiesige Journal enthält
heute folgenden offiziellen Artikel: „Es ist zur Kunde
der Ober=Behörde gelangt , daß die türkische Regierung
von der im Oktober 1827 bei Navarin gelieferten See¬
schlacht, einen Vorwand geborgt habe, unsern Handel
zu unterdrucken, wodurch den Kaufleuten bedeutende
Verluste entstanden sehn mögen . Demzufolge ist auf den
Befehl Sr. Maj. des Kaisers eine besondere Kommis¬
sion in Odessa niedergesetzt , um die Prätensionen derje¬
nigen zu prüfen, die etwa in Folge der letzten Maßnah¬men der ottomannischen Pforte Verluste erlitten haben
möchten Individuen, welche dergleichen Anforderungengeltend zu machen haben, mögen unverzüglich ihre An¬
sprüche mit gesetzlichen Belegen unterstützt, Sr. Exzel¬
lenz dem Herrn General=Gouverneur Neu=Reußens zu
erkennen geben. “

Frankreich .
Eine königl. Ordonnanz vom 4. Mai verordnet Fol¬gendes: Art. 1. Die jungen Soldaten von der Klasse

1826, welche kraft Unsrer Ordonnanz vom 28.1827 einberufen, und in Vollziehung Unsrer Ordonnanz
vom 18. Nov . 1827 und Unsres Beschlusses vom 20 Febr.1828 in ihrer Heimath gelassen wurden, werden in Thä¬
tigkeit gesetzt . Ihre Abreise ist auf den 15. Juni bee
stimmt. Art. 2. Die jungen Soldaren von der Klasse
1825, die kraft Unsrer Ordonnanz vom 2. Januar 1826
einberufen, und in Vollziehung Unfrer Ordonnanz vom
19. Nov. des nämlichen Jahres in ihrer Heimath ge¬
lassen wurden, werden in Thätigkeit gesetzt. Ihre Abreise
ist auf den 15. Juni bestimm.



— Der Liberalismus und der Royalismus, sagt der
Messager des Chambres , in dem Sinne genom¬
men, wie wir sie betrachten , weichen jetzt in Frankreich
nur noch in kleinen Nüancen von einander ab, welche
in England die Whigs und Tories unterscheiden; jene
lind den Volksfreiheiten geneigter, diese bezeigen eine
srößere Anhänglichkeit an die Vorrechte der Krone ,
beide jedoch von gleichem Eifer für den König und die
Verfassung des Landes beseelt; und wie in England der
keine Radicalismus nicht der Gesellschaft angehört und
döchstens nur noch in den Hustings zu Westminster seine
Repräsentation hat, so findet auch der revolutionäre
Geist in Frankreich nur selten Organe und noch seltener
Wahlstimmen; es herrscht daher eine nothwendige Ei¬
nigkeit unter allen gemäßigten Meinungen zum Ruhm
der Krone und zum Wohl des Vaterlandes .

Marseille , 28. April. Man versichert, die hiesige
Expedition werde am 10. Mai unter Segel seyn. Von
Toulon sind an Bord eines Staatsschiffs Militär=Inten¬
banten , Militär= und Civil-Insenieure, Geographen und
Artillerie=Offiziere zur Verfügung des Grafen Capodi¬
strias nach Morea abgereist .

Die Expedition von Marseille besteht aus 3 Linien¬
schiffen , von 74 Kanonen, aus 8 Fregatten , 3 Korvet¬
ken. 10 Briags, 6 Goeletten , 6 Gabarren, 1 Dampf¬
schiff und 32 Transportschiffen.

— Die Gazette de France vom 6. Mai sact: Die
Ervedition unter dem Oberbefehl des Contre=Adiirals
Roussin wird ohne Zweifel in diesem Augenblick unter
Segel gegangen seyn.

* ö rtei .
Konstantinopel , 11. April. Seit. Bekanntwer¬

dung der russischen Erklärung auf den Hattischerif vom
20. Dezember , verfügten sich die Dolmetscher des östr.
und niederländischen Gesandten häufig nach dem Pfor¬
kenpallaste , um den Reis=Effendi mit ihren Instruktio¬
nten bekannt zu machen . So viel man davon erfahren
vat, sollen der Pforte die dringendsten Vorstellungen ge¬
macht worden seyn, um einer Katastrophe vorzubeugen ,
die nur nachtheilig für das türkische Reich seyn, und
selbst gefährlich auf das übrige Europa rückwirken müßte. ¬
Der Reis=Effendi soll aber gegen diee Vorstellungen taub
Beblieben seyn, und zur Antwort gegeben haben, daß
die Pforte ja keinen Krieg suche, daß sie den Frie¬
den wünsche, und keine Veranlassung zu der Erklärung
Rußlands gegeben habe, die sich hauptsächlich auf den
von der Pforte an ihre Unterthanen erlassenen Hatti¬
scherif zu stützen scheine. Er, der Reis Effendi, glaube,
daß Jedermann Herr in seinem Hause sey, und darin
Verfügungen treffen dürfe, die ihm gut schienen, ohne
Andern darüber Rechenschaft geben zu müssen Er habe
daher bestimmten Befehl des Großherrn, zu erklären , daß

mit der Ehre der ottomannischen Pforte unvereinbar
eh, sich von Fremden Gesetze vorschreiben zu lassen ,

und daß die turkische Nation es vorziehe, mit dem
Schwerte in der Hand ihre Rechte zu vertheidigen, als

Schmach der Erniedrigung zu tragen. Die Pforte
sey nur zu sehr überzeugt, daß alle Nachgiehigkeit von
Drer Seite zu keinem glücklichen Resultate führen würde,
und daß die friedlichen Gesinnungen Rußlands , die man
s9 boch gepriesen, bei dieser Gelegenheit sich nicht be¬
währt hätten . — Die Petersburger Zeitung vom 10. März,
welche die russische Erklärung enthält , ist am 27. in
Konstantinopel bekannt worden, und veranlaßte eine
Oivans=Versammlung, nach welcher neue Befehle an
sie Paschas ergingen, das allgemeine Aufgebot aufs
Schleunigste und Nachdrücklichste zu betreiben, und ihre
Kruppen gegen die Donau zu führen. Hussein Pascha,
der bei Daud Pascha ein Korps zusammenziehen sollte,
nußzte auf Befehl des Großzultans sich schnell nach Barna

z
begeben , um die dortigen Festungswerke in Augenschein
zu nehmen, da ein russisches Kriegsschiff, das von Odessa
kam, die Bucht von Varna zu rekognosziren schien,
und an der Küste von Aktiati und Agathopolis das
Terrain durch Senkblei untersuchte, woraus man schließt,
daß hier eine Landung beabsichtigt werde. Hussein Pascha
ist seit einigen Tagen wieder in der Hauptstadt, und
bereitet sich zum Feldzuge vor. Täglich tressen asiatische
Truppen hier ein.

Das Volk gibt in der gegenwärtigen Krise seine Un¬
zufriedenheit durch die wenige Theilnahme an den öffent¬
lichen Angelegenheiten zu erkennen, denn wenn gleich in
den Moscheen Fermane und Proklamationen zur Bewaff¬
nung verlesen werden, so sieht man doch nur in den
Umgebungen des Serails eine große Thätigkeit, in den
entferntern Quartieren aber eine Schlaffheit und Un¬
thätigkeit, die beinahe Verachtung der von der Regie¬
rung angeordneten Maßregeln ausdrückt. Unter diesen
Beziehungen ist die Hauptstadt ruhig , allein nur zu
sehr ist zu fürchten, daß sie aus diesem Zustande mit
Schrecken erwachen, und der feste Wille des Großherrn,
lieber unterzugehen, als nur einen Augenblick der rus¬
sisischen Kriegsmacht zu weichen , erfüllt werden möchte .

Bucharest , 22. April. Sie werden eben so in Unge¬
wißheit über die Absichten der Russen seyn, wie wir es
bis jetzt waren, und Sie werden es sich nicht erklären
können, warum der so lange voraus verkündigte Ein¬
marsch der russischen Armee in die Fürstenthümer bisher
nicht Statt fand. Wie man indessen hört, handelt es
sich weniger um die Besetzung der Fürstenthümer, als um
einen Marsch auf Konstantinopel . Die Vorbereitungen
hiezu erfordern viele Zeit, und diese sollen die Verzöge¬
rung per nlassen. Vielleicht vernimmt man in zweioder
drei Wochen, die Russen seyen bei Galatz und Ismail
üver die Donau gegangen , und hätten zugleich unfern
Burgas 10,000 Mann ausgeschifft. Wahrscheinlich wird
der Feldzug schnell beendigt seyn, und die russiiche Armee
in ihren Operationen keine Hindernisse, als die Mühe,
Lebensmittel mit sich führen zu müssen, erfahren. Die
Vertbeidigungsmittel der Türken sind gegen die Kräfte
der Russen äußerst schwach. Wir stehen am Vorabende

„ großer Ereignisse .
Griechenland .

Triest , 26. April. Briefe aus Korfu vom 15. April
melden, daß Graf Guilleminot sich noch daselbst auf¬
halte, daß mehrere zu seiner Verfügung gestellte fran¬
zösische Kriegsschiffe sich damit beschäftigen, einen guten
Landungsplatz bei Mittiga , Calami gegenüber , aufzu¬
suchen , und daß man zu Korfu, nach Briefen aus Tou¬
lon glaube, die französische Regierung werde ein Korps
von 25·000 Mann nach dem Archipel schicken. Dieselbe
Meinung hatte man auch über die Absicht der englischen
Regierung ; jedoch scheint die Einschiffung des 7. engl.
Infanerie =Regiments zu Carabusa, das nach Malta
zurückgefuhrt worden ist, damit im Widerspruche zu
stehen. — Aus Prevesa wußte man, daß der Seraskier
Mehemet Reschid Pascha in Arta angekommen war, und
in Prevesa erwartet wurde. Merkwurdig ist im gegen¬
wärtigen Augenblicke die Ernennung eines französi chen
Konsulé zu Prevesa, in der Person eines Herrn Robert .
Zu Arta waren drei griechische Vischöfe und ein türki¬
scher Beamter von Konstantinopel am 3. April ange¬
kommen.

Da wir mit unsern Eisenhütten= und Bergwerken auch Kom¬
missionsgeschäfte und den Debit vieler andern Handelsartikel ver¬
bunden haben, so können wir gegenwärtig die Erzeugnisse derselben
und besonders unsern Braunstein von bekannten Vorzügen gegen
Annahme anderer Waaren und fremder Fabricate unter sehr billi¬
gen Bedingungen erlassen. Ilmenau, im Februar 1828.

Die Berghandlung das.



Die evangelische freie Armenschule hieselbst erfreuet sich eines Ge¬
schenkes des verehrlichen Comité ' s der dießjährigen Faschingsfeier von
85 Thlrn. , deren zweckmäßige Verwendung dem Vorstande der ge¬
dachten Anstalt überlassen worden ist. Für diesen schönen Beweis
gütiger Theilnahme am Gedeihen einer Unstalt, welche dem Sinne
für Wohlthätigkeit und Erziehung der Kinder aus der ärmsten
Klasse ihr Entstehen verdankt, hält sich der Vorstand verpflichtet,
seinen Dank öffentlich auszusprechen . Mögen die edlen Geber, in
dem Bewußrseyn, für einen frommen Zweck mitgewirkt zu haben,
die schönste Belohnung finden!

Köln den 7. Mai 1828.
Der Vorstand der evangel, freien Armenschule.

Während des Monats Mai wird jeden
Sonntag Morgens um 7 Uhr ein Dampf¬
boot von hier nach Düsseldorf fahren, von
wo es an demselben Tage Nachmittags 2
Uhr wieder hierher zurückkehrt.

Kön, den 7. Mai 1928.
Pechanntmachgng ,

Montag den 12. Mai 1828, Vormittags 10 Uhr, wird im
Festungs =Büreau zu St. Pantaleon der Graswuchs auf den Erd¬
werken des Forts Friedrich vor dem Hahnenthor zu Köln, an den
Meistbietenden auf vier Jahre verpachtet werden.

Der Ingenieur vom Platz, Hauptmann Schulz.

Bckannumachung,
Die Stelle einer Lehrerinn im hiesigen Waisenhause ist erledigt.

Diejenigen, welche den Elementar=Unterricht außer den weiblichen
Handarbeiten zu ertheilen sich fähig glauben, und Zeugnisse über
ihre gute Aufführung beizubringen im Stande sind, können sich
deßfalls bei dem Herrn Verwalter Gohr, als Inspektor der Wai¬
senanstalt, melden . Köln , den 5. Mai 1828.

Die Armen=Verwaltung . II. Abth.
Montag den 19. 1. M. Mai und die folgenden Tage, zu den

gewöhnlichen Vor= und Nachmittagsstunden, werden in dem Hause
Nro. 20 auf dem Thurnmarkte zu Köln, die von dem Fallimente
des Mehlhändlers Johann Witt herkommenden Waaren und Mobi¬
lien, bestehend in Mehl, Gerste, Hirsen, Erbsen, Rudeln, leeren
Säcken, Wagebalken mit Gewichtsteinen, einer Nudelfabrikations¬
Maschine mit Zubehör, gewöhnlichem Haus = und Küchengeräthe, Lein¬
wand, Kleidungsstücken, Hausuhr , einer goldenen Halsketre, golde¬
nen Ohrringen und anderen goldenen Ringen, und einigen silbernen
Theelöffeln , öffentlich gegen baare Zahlung versteigert werden.

Künftigen Dinstag den 13. Mai und folgende Tage werden au
dem Thurnmarkt im Brauhause zum Wildenmanne verschiedene Mo¬
bilien, als: Tische, Stühle , Betten, vorräthiges Bier, Hopfen , Malz
und leere Fässer, nebst einigen Stücken Leinentuch , öffentlich und
freiwillig an den Meistbierenden gegen baare Zahlung zum Verkauf
gusgeseßr.

Bekanntmachung.
Am Montage den 12. Mai d. ., von Morgens 9 und Nach¬

mittags 4 Uhr ab, sollen in Gefolge Rathskammer =Beschlusses des
königl . Landgerichtes dahier , in dem Hause unter Goldschmied Nro.
8 hieselbst, verschiedene Mobilien und Effekten, eine bedeutendeAn¬

zahl gebundener und broschirter Bücher, Karten, Gemälde und Kup¬
ferstiche und sonstige Gegenstände, öffentlich und meistbietend verkauft
werden . Köln, 6. Mai 1828. Schürmann .

Zu verkaufen
zwei Tummelachsen mit Trommeln, 4 Zapfen, 12 Bände, a mes¬
singene Lager und Hängewerke, ein Gestell nebst Stahlpfanne , ein
Ständer mit zwei Zapfen und Bände von geschmiedetem Eisen,
drei Räder von verschiedener Größe; alles im besten Zustande , und
zum Betrieb für jede einzelne Maschine geeignet. Ferner eine mit
eisernem Triebwerk bestens versehene englische Packmaschine , welche
Garnbündel von zehn Pfund preßt, so wie auch noch zwei Schwung¬
räder nebst Gestellen, eisernen Achsen und Knickspillen , und zwei
zweisitzige Schreibpulte , ebenfalls in gutem Zustande. Bescheid
hierüber gibt Herr Mühlenmeister Vehling in Neuß.

Ein braver junger Mensch, am liebsten vom Lande, kann als
Brauer gleich in die Lehre treten. Die Expedition sagt, wo.

Gasthaus zum englischen Hofe in Mainz .
Der Unterzeichnete hat die Ehre , hierdurch ergebenst bekannt“

machen, daß er das in dem schönsten Theile der Hauptstraße der
Stadt Mainz (große Bleiche) gelegene Amtmann' sche Haus käuf¬
lich an sich gebracht, und in demselben eine neue Gastwirthschaft:
„zum englischen Hofe“ errichtet hat. Der ausgedehnte Raum
und die innere zweckmäßige Einrichtung des Gebäudes haben
dem Unterzeichneten möglich gemacht, für alle Bequemlichkeiten der
Herren Reisenden aller Stände in jeder Beziehung zu sorgen, un
schmeichelt sich daher, sowohl durch eine elegante Einrichtung,
zügliche Küche und einen Vorrath reingehaltener Weine , als promp#t¬
und billige Bedienung den Wünschen Aller, die ihn mit ihrem De'
suche beehren werden, bestens zu entsprechen und sich ihres geschente
ten Zutrauens würdig zu machen. Theodor Hurst.

Zum Verkaufe stehen in Brühl Nro. 48
1. Zwei Wagenpferde — schwarz ohne Abzeichen —7 Jahre

alt — 5 Fuß 6 Zoll groß , sehr gut eingefahren;
2. Ein halber Wagen , grün, sehr leicht und modern,

veränderungshalber und besonders wegen Mangels an Platz.
Das Weitere zu erfragen bis zum 15. Mai 1828.
Bei Antiquar Späner ist zu haben: Choron, principes de

composition des écoles ’ltalie, 3 geb. dicke Quartbde. , fast #ch
neu, 1373 Seiten stark u. ganz komplett , 20 Thlr. (Ladenpr. 160
Franken). Ein ausgespieltes Violoncelle nebst Bogen , 12 Thlr.
engl. gold. Uhr mit 2 gold. Kasten, 26 Thir. (an Goldwerth nebst
Uhrwerk 23 Thlr.)

Um allen Unterschleifen, die seit mehreren Jahren, vermöge einer
ganz kleinen , fast unbemerklichen Veränderung in meiner Handels¬
firma und meinem Fabrikzeichen getrieben worden sind, für die Folge
vorzubeugen, habe ich Letzteres bei dem königlichen Handelsge¬
richte in Köln gesetzlich deponirt , und werde jeden Nachahmer und
Verfälscher des einen oder des andern gerichtlich verfolgen.

Mülheim a/R. 8. Mai 1828.
Karl Joseph Klein,

Tabaks=Fabrikant zur Sonne.
Unterzeichneter zeigt ergebenst an, daß er seine Wohnung von

der Minoritenstraße ans Mühlengasser Bollwerk Nro. 18 verlegt
hat, empfiehlr sich mit geschmackvoller Arbeit und billigen Preisen
der Wohlgewogenheit seiner Freunde und Gönner bestens . S#
können auch mehrere gute Gesellen bei ihm in Arbeit kommen.

Johann Ziskoven ,
Herren=Kleidermacher von Paris.

Mit dem Verkauf der über die gesetzliche Frist im hiesigen Leih¬
hause gestandenen Pfänder von den Monaten Februar und März
1827, wird am Mittwoch den 14. Mai durch die vereideten
toren angefangen werden . Der Unternehmer, G. Stern¬

Ein Wein=Reisender , welcher seit mehreren Jahren für nicht un¬
bedeutende Handlungen, Westphalen, einen Theil von Norden,
reist hat, ist wegen unvorhergesehener Verhältnisse seines Hauses
außer Beschäftigung und wünscht je eher je lieber sich in eine#
Wein=Handlung als Reisender angestellt zu sehen. Zu erfragen
der Expedition dieses Blattes.

Ein junger Mann, der in einem hiesigen Handlungshause seint
Lehrzeit beendet hat, wünscht hier auf einem Komptoir eine Stell
zu bekommen. Er sieht mehr auf gute Behandlung, als auf ein
großes Salair. Nachfragen geschehen durch Briefe an die Expeditio#
dieses Blattes unter dem Buchstaben

Das Haus auf Severinstraße Nro. 484 (Pro. 66) nebst
mühle, steht unter annehmlichen Bedingnissen, aus freier Hand ?“
verkaufen. Das Nähere zu erfragen in der Friedrich=Wilhelms =Straff
Nro. 10.

Es wird eine mit guten Zeugnissen versehene Köchinn gesucht,
welche auch Hausarbeit verrichtet. Das Nähere bei der Expeditiolt

Ein Haus auf dem Lande mit Garten, zwei bis drei Stunden
vor der Stadt, geeignet, eine kleine Familie während des Sommer¬
aufzunehmen, sucht jemand zu kaufen. Die Zeitungs=Expedition
das Nähere.

Sonntag den 11. Mai Tanzmusik wegen der Nippeser Nach'
kirmeß bei Jos. Schlagwein am Nippes.

Köln, in der Buchhandlung und Buchdruckerei von M. DüMont =Schauberg .
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